; 


NM 25. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Grandenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Für die Monate 


Februar und März 


koſtet das Abonnement auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 


Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Herr von Miquel. 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, iſt dem 
preußiſchen Finanzminiſter Dr. Miquel, ebenſo 
wie dem „Miniſtertödter“ Dr. v. Lucanus, der 
höchſte preußiſche Orden, nämlich der Orden 
vom Schwarzen Adler, verliehen worden. Da 
mit dieſer Auszeichnung der erbliche Adelstitel 
verliehen iſt, ſo wird der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter von jetzt ab Herr von Miquel heißen. 

Der vom König Friedrich I. bei ſeiner 
Krönung am 18. Januar 1701 geſtiftete 
Schwarze Adlerorden iſt der höchſte preußiſche 
Orden; derſelbe beſteht nur aus einer Klaſſe. 
Der preußiſche König iſt Großmeifter, jeder 
ſeiner Söhne geborener Ritter. Die inländiſchen 
Militärs und Zivilbeamten erreichen durch den 
7 den Rang hinter den Generalfeld⸗ 


— en; anborhem kann der Schwarze 
Adlerorden an auswärtige Fürften und deren 


vornehmſte Würdenträger verliehen werden. 
Jeder Nichtadelige, dem der Orden verliehen 
wirb, erhält dadurch den preußiſchen Erbadel. 
Zu dem Orden, der an einem breiten orange⸗ 
farbigen Bande getragen wird, gehört ein 
filberner Stern auf der Bruſt mit ſchwarzem 
Adler und der Deviſe „Suum cuique“ gleich 
Jedem das Seine. Als beſondere Aue zeichnung 
werden Brillanten zu dem Orden verliehen. 
Vor fünf Jahren erhielt Herr Miquel den 
nächſthöchſten preußiſchen Orden, das Großkreuz 
des Rothen Adlerordens. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit fol der Dekorirte beſcheidentlich die „Er⸗ 
hebung“ in den Adelsſtand abgelehnt haben. 


Feuilleton. 
Die Tochter des Flüchtlings. 


Von Erich Friesen. 

24.) (Fortjegung.) 
XXI, 

Während Manfreds Unterredung mit feinem 
Vater iſt Kenia nicht müßig geweſen. Sie 
hat ihre Einkäufe beſorgt und ſich Alles ins 
Hotel ſchicken laſſen. Dann packt fie in fieber⸗ 
hafter Eile jene Gegenſtände, von denen ſie 
annehmen mußte, daß ſie von dem Gelde der 
Parker's angeſchafft waren, zuſammen. Sie 
wid nichts davon behalten ... Mögen ſie jetzt 
immerhin kommen, die Parker's! Stolz wird 
ſie ihnen entgegentreten und ſagen: 

„Da, nehmt Euer Eigenthum und verlaßt 
mich! Ich habe nichts mit Euch zu thun.“ 

Erleichterien Herzens blickt fie auf das 
Padet. Jetzt ſchuldet fie Niemanden mehr 
etwas — außer Manfred. 

Aber ach! wieviel ſchuldet fie ihm! Nicht 
nur die Kleider, welche ſie trägt — das Leben 
ſelbſt und vor Allem dieſe unendliche Freude 
am Leben, die Hoffnung auf die Zukunft! 
Wird er fie in dem einfachen Wollenkleid eben⸗ 
jo lieb haben, wie in den koſtdaren Gewändern, 
in denen er fie bisher geſehen ? 

Schüchtern blickt ſie über die Schulter hin⸗ 
weg in den Spiegel. O ja, der ſchlichte blaue 
Anzug ſteht tur ganz gut, und ihre Hände er- 
Seinen nicht weniger klein und weiß durch das 
Fehlen der Ringe ... Der liebe Manfred! 
Was wird er jetzt bei ſeinem ſtrengen Vater 
zu leiden haben — ihretwegen! Ach, wär' er 
doch erſt wieder zurück! 

Ein Klopfen an der Thür unterbricht fie 
in ihren Bet achtungen. Das Stubenmädchen 


Ildeulſche Ze 


Inſeraten⸗Annahme auswärts Strasburg: A. Fuhrich. In 9 • 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Lautenburg: M. Jung. 


Sonnabend, den 30. Januar 


Thorner 


Staatsſekretär v. Stephan erklärt es auf eine 
Anregung des Vorredners für unzuläſſig, daß das 
Strafporto für Behändigung von Poſtpacketen außer 
der Dienſtzeit auf Medizinalſendungen keine Anwendung 
finden ſolle. 

Abg. Singer (Soz.) meint, der Staatsſekretär 
betrachte ſeine Verwaltung nicht als ein Verkehrs⸗ 
inſtitut, ſondern als ein ſiskaliſches Inſtitut. Eine 
Sede der Fernſprechgedühren in den kleineren 

rten würde gerade auch den kleineren Leuten zu 
gute kommen. Der Redner bezeichnet ferner die Be⸗ 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe für die Unter⸗ 
beamten als völlig unzutreffend und bemängelt, daß 
der Sommerurlaub für die Unterbeamten theilweise 
noch gar nicht durchgeführt ſei. Der Redner bringt 
weiter eine Reibe von Beſchwerden zur Sprache. 

Unterſtaatsſekretär Fiſcher hebt vor, daß der 
gegenwärtige Etat der Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung nicht weniger als 5000 neue Beamtenſtellen 
enthalte. Die Sonntagsruhe der Unterbeamten gehe 


Inzwiſchen hat er alſo offenbar ſeine Meinung 
in dieſem Punkte geändert, was ihm ja auch 
ſchon in mancher anderen Beziehung paſſirt 
ſein ſoll. 

Man weiß, daß Herr Miquel in ſeiner 
Jugend ein blutrother Revolutionär geweſen iſt. 
Daß er trotzdem eine ſo „glänzende Karriere“ 
gemacht hat, das hat er danach jedenfalls ſeiner 
Geſinnungstreue am allerwenigſten zu ver⸗ 
danken. 

Wie lange wird es dauern, ſo giebt es 
einen Grafen Miquel. Auf dem Gipfel von 
Ruhm und Ehre iſt Herr Miquel jedenfalls 
noch nicht angelangt. Munkelte man doch 
ſeinerzeit, ehe der Fürſt Hohenlohe Reichskanzler 
wurde, davon, daß der preußiſche Finanzminiſter 


für dieſen Poſten auserſehen ſei. Vom red 3 82 das a ae er 
revolutionären Demokraten zum Kanzler eines zeigen Jahren m e 

3 vereinbart worden ſei. Der Sommerurlaub ſei 
reaktionär regierten Reiches — das wäre | seit drei Jahren in ſteigendem Maße durch- 


geführt. 

Abg. Lingens (3Ztr.) ſpricht ſeine Befriedigung 
darüber aus, daß das Bedürfniß der Sonntagsruhe 
für m Beamten jetzt von der Regierung anerkannt 
werde. 

Abg. Werner (dtſchſoz. Refp.) bemerkt auf 
Grund eigener Wahrnehmungen, daß der Sommerur⸗ 
laub noch immer zu ſpärlich ertheilt werde. Ferner 
führt der Redner Klage über Fälle von erbitternder 
Behandlung der Unterbeamten durch Poſtamtsvorſteher 
und Poſtvertrauensärzte und wünſcht Aufbeſſerung der 
Gehälter für Unterbeamten und Reformen beim Brief⸗ 
porto und den Fernſprechgebühren. 

Abg. Hammacher intl.) beklagt die ablehnende 
Art, wie der Staatsſekretär auf die Forderungen des 
Abg. Müller geantwortet habe. 


wenigſtens einmal 'was anderes! Glück auf, 
Herr von Miquel! M. 8. 
— 
Dam Reichstage. 
163. Sitzung vom 28. Januar. 

Das Haus trat beute in die zweite Berathung des 
Etats der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung ein. Bei 
dem Titel „Gehalt des Staatsſekretärs“ ſpricht 

Abg. Müller ⸗ Sagan (frſ. Vp.) feine Genug⸗ 
thuung darüber aus, daß der Staatsſekretär die 
Ueberſchreitung des Gewichts von 15 Gramm für ein⸗ 
fache Briefe wenigſtens um ¼ Gramm zugelaſſen habe. 
Hoffentlich werde der Staatsſekretär ſich auch mit dem 
20⸗Grammgewicht und mit der Reform des Poſt⸗ 
zeitungstarifs einverſtanden erklären. Redner tritt 


der ein. 
5 Hug (Bent) bemängelt, daß kleinere Ort⸗ 
1 auf Fernſprecheinrichtungen allzu lange warten 
müßten. 

Staatsſekretär v. Stephan betont, daß eine Er⸗ 
mäßigung der Fernſprechgebühren ſchon dreimal ſtatt⸗ 
gefunden habe. Man ſage, daß der Verkehr bei einer 
Gebührenermäßigung zunehmen werde. Gewiß, er 
werde noch mehr zunehmen, wenn die Gebühren ganz 
fortfielen. Es werde aber nicht bedacht, wie mit dem 
Verkehr auch die Ausgaben wüchſen. Im Auslande 
jeien die Gebühren erheblich höher, und kein Parlament 
komme dort auf den Gedanken, ſolche Forderungen zu 
1 Wir hätten die niedrigſten Gebühren der 
Welt 

Abe. Gamp (Rp.) hält es für unverantwortlich, 
bei der jetzigen Finanzlage zehn Millionen opfern zu 
wollen durch Herabſetzung der Fernſprechgebühren und 
Heraufſetzung des Gewichts für einfache Briefe auf 
20 Gramm. f 


das Geſammtwohl vertreten. 
Nächſte Sitzung Freitag: Fortſetzung der heutigen 


Berathung. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 29. Januar. 

— Geſtern Mittag 12 Uhr wurde der 
Staats miniſter a. D. v. Köller vom Kaiſer 
in Audienz empfangen. 

— Wie aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, fand geſtern Abend beim Fürſten Bismarck 
anläßlich des Geburtstages des Kaiſers ein 
Feſteſſen ſtatt, bei welchem der Fürſt das Hoch 
auf den Kaiſer ausbrachte. 

Der Bundesrath hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung dem Geſetzentwurf wegen 


meldet, daß Herr Skott das gnädige Fräulein 
im Muſik⸗Salon erwarte. 

Noch einen haſtigen Blick in den Spiegel, 
und X nia eilt voller Erwartung hinunter. 

Glückſtrahlend detritt ſie den Salon. Da 
erhebt ſich langſam vom Sopha ein Herr — 
nicht Manfred, ſondern deſſen Vater. Manfred 
ſteht ein wenig abſeits am Fenſter. 

Erſtaunt blickt ſie von dem Einen zum 
Andern. Des Geliebten Züge drücken ängſt⸗ 
liche Spannung aus, während Sir Edward 
ſich kaum merklich verneigt. 

Kenia ſchreitet, nachdem ſie Letztern höflich 
aber ernſt gegrüßt, auf Manfred zu und nimmt 
neben ihm Platz. Ihre Augen ſuchen die ſeinen 
mit einem innigen, zärtlichen Blick. 

Sir Edward iſt durch ein ſolch' geſchicktes 
Manöver nicht zu täuſchen. Er erkennt darin 
die jahrelange Schülerin eines ſo vollendeten 
Meifters in der Heuchelei, wie Iwan Drfinsty. 
Er ſetzt ſich Xenia gegenüber und geht direkt 
auf ſein Ziel los. 

„Mein Sohn hat mir mitgetheilt, was 
zwiſchen ihm und Ihnen vorgefallen iſt, nach⸗ 
dem Sie Pangbourne verließen,“ beginnt er in 
geſchäftismäßigem Tone. „Was mich bei der 
Sache am meiſten angeht, iſt, daß er um Ihre 
Hand angehalten hat. Seldſtverſtändlich wünſche 
ich nicht, daß er Sie heirathet — aus mehr= 
fachen Gründen, die ich nicht alle anführen 
will. Nur ſo viel: ich weiß, weshalb ein ge⸗ 
wiſſer Iwan Iſakoff und fein Sohn nach 
Sibirien verbannt wurden.“ 

Er macht eine kleine Pauſe und blickte Xenia 
durchdringend an. Dieſe hält den Blick aus, 
ohne mit den Wimpern zu zucken; doch ent⸗ 
gegnet ſie nichts. 

„Ich wünſche dieſe Heirath auch nicht,“ 
fährt Sir Edward fort, „weil ſie mich für 


immer von meinem Sohne trennen würde. Er 
weiß dies, aber er hat ſeinen Entſchluß nicht 
geändert. Ich kann von Ihnen erſt recht kein 
Entgegenkommen in dieſer Hinſicht er warten. 
Nochmals wiederhole ich, wie außerordentlich 
fatal mir dieſe Verbindung wäre, um das Opfer 
zu rechtfertigen, welches ich zu bringen im Be⸗ 
griff ſtehe. Kurz und gut: Da mein Sohn 
mir erklärt hat, nicht zurücktreten zu wollen, 
muß ich Sie bitten, ihn aufzugeben“ 

Ein flüchtiges Lächeln huſcht über Kenias 
ernſte Züge. 

„Sie ſprachen von einem Opfer, das Sie 
zu bringen gewillt ſeien, und nun verlangen 
Sie ein ſolches von mir?“ 

Es wird ein Opfer von beiden Seiten ſein, 
und ich beabſichtige, Ihnen das Ihrige möglichſt 
zu erleichtern. Laſſen Sie uns miteinander be⸗ 
rechnen, was Sie mit meinem Sohne verlieren 
würden! Derſelbe hat noch 32 Pfund von der 
Rente, die ich ihm bis jetzt alljqährlich über- 
wieſen habe, guiftehen. Außer dieſer geringen 
Summe und feinem kleinen Häuschen in Pang⸗ 
bourne befigt er nichts, was Ihnen eine Ver⸗ 
bindung mit ihm vortheilhaft erſcheinen laſſen 
könnte. Das Opfer von Ihrer Seite wäre 
alſo kein allzu großes.“ 

„Es ſcheint faſt fo,“ erwidert Kenia ruhig. 

„Eine geſellſchafiliche Stellung iſt etwas 
werth, ich gebe es zu, beſonders für Sie. 
Aber eine ſolche Stellung kann nur mit be⸗ 
deutenden Mitteln erreicht werden, und wenn 
ich richtig vermuthe, ſo beſitzen Sie kein Ver⸗ 
mögen —“ 

„Ich beſitze nichts auf der ganzen Welt.“ 

„Nun wohl. Mein Sohn iſt nicht beſonders 
veranlagt. Zwar hat er Medizin ſtudirt, doch 
alaube ich nicht, daß er es im Laufe der nächſten 
Jahre weiter bringen wird, als bis zum 


in.] Stagtsſekretär v. Stephan betont, er müſſe hier 


1897. 
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Abänderung des Geſetzes über die Beſchlagnahme 
des Arbeits- oder Dienſtlohnes und der Zivil⸗ 
prozeßordnung, dem Entwurf einer Verordnung, 
betreffend die Gerichtsbarkeit der deutſchen 
Konsuln in Aegypten, der Vorlage, betreffend 
eine Zuſatzakte und eine Deklaration zur 
Berner Uebereinkunft über die Bildung eines 
internationalen Verbandes zum Schutze von 
Werken der Litteratur und Kunſt vom 9. Sep⸗ 
tember 1886, und dem Ausſchußantrage, be⸗ 
treffend die ſteuerliche Behandlung der Wein⸗ 
brennereien, die Zuſtimmung ertheilt. Die 
Mittheilung des Reichstagspräſidenten über die 
Beſchlüſſe des Reichstages zu dem Antrage des 
Abgeordneten Lenzmann, betreffend die reichs⸗ 
geſetzliche Regelung der Verhältniſſe in den 
Heilanſtalten für Geiſteskranke, wurde den zu⸗ 
fländigen Ausſchüſſen, über Beſchlüſſe des 
Reichstages zu Petitionen, ketreffend die 
Sonntagsruhe, dem Reichskanzler übermwiefen. 
Von Mittheilungen, betreffend Verhandlungen 
der Kommiſſton für Arbeiterſtatiſtik ſowie betr. 
die geſchäftliche Behandlung einer Denkſchrift 
über die in dem ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiete thätigen Geſellſchaften, wurde Kenntniß 
genommen und über eine Reihe von Eingaben 
Beſchluß gefaßt. 

Das Staatsminiſterium 
hat den Beſchluß der Budgetkommiſſion des 
Reichs tages, betreffend den Antrag Müller⸗ 
Fulda, die Poſition zur Gewährung von Bei⸗ 
hilfen an hilfsbedürftice Kliegstheilnehmer von 


4 
— 


1,800,000 Mk. auf 2,760,000 Mk. zu erhöhen, 


für ſtaatsrechtlich unzuläſſig erklärt. Die Mit⸗ 
glieder des Staats miniſteriums, deſſen Sitzung 
auch der Kaiſer beiwohnte, ſprachen ſich mit 
großer Schärfe gegen eine ſolche Uederſchreitung 
der Befugniſſe der Budgetkommiſſion aus, die 
damit auch in die Rechtsverhältniſſe der Einzel⸗ 
ſtaaten übergreife. 

— Um feſtzuſtellen, wie weit innerhalb der 
zur Verfügung ſtehenden Mittel zur Hebung 
der vielfachen Verkehrsſtörungen im Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Kanal Athilfe geſchaffen werden 
kann, werden ſich, der „Poſt“ zufolge, am 
nächſten Montag der Wirkliche Geheime Ober⸗ 
Baurath Baenſch und der Geh. Ober-Regierungs- 
rath v. Jonquieres nach Brunsbüttel begeben, 


Aſſiſtenten irgend eines bekannten Arztes. Die 
Vortheile einer ſolchen Heirath find alſo geringe.“ 

„Sehr geringe,“ beſtätigt Xenia ernſt. 

„Ich verkenne nicht, daß auch gewiſſe Ge⸗ 
fühle und Empfindungen mit in Betracht ge⸗ 
zogen werden muſſen. Doch kann ein derart 
raſch emporg flackertes Feuer kein dauerndes 
ſein und wird mit der Zeit durch ein anderes 
erſtickt werden.“ 

„Immerhin muß man mit dieſem Gefühl 
rechnen,“ bemerkt Xenia, den Kopf nachdenklich 
hin und her wiegend. 

„Ganz gewiß. Es kommt nur darauf an, 
welchen Werth es in — in Banknoten umgeſetzt 
hat. Ich weiß nicht, ob Sie mich verſtehen?“ 

„Vollkommen Sie beabſichtigen, mir eine 
beſtimmte Summe zu zahlen, wenn ich Ihren 
Sohn aufsebe. Wozu eine ſolche Dellkateſſe in 
Geſchäfis ſachen!“ 

Sir Edward verneigt ſich zuſtimmend. 

„Sie haben die Sache bei dem richtigen 
Namen genannt,“ ſagt er lebhaft. „Ich bin 
bereit, einen angemeſſenen Preis zu zahlen.“ 

Mit dem Ausdruck höchſter Empörung ſpringt 
Manfred, der ſich ſchon lange kaum mehr be⸗ 
herrſchen konnte, auf. 

„Das geht zu weit!“ ruft er zornig. 
„Xenia —“ 

„Du haſt mir verſprochen, die junge Dame 
in keiner Weiſe zu beeinfluſſen,“ unterbricht ihn 
Sir Edward kalt. 

Langſam wendet ſich Xenia zu Manfred und 
blickt ihn feſt an. 

„Du haſt das Anerbieten Deines Vaters 
gehört,“ ſagt fie ruhig. „Was bieteſt Du mir?“ 

„Mein Herz, meinen Namen,“ murmelt er 
mit vor Erregung heiſerer Stimme. 

„Auch das muß mit berechnet werden,“ 
wendet ſich Kenia wieder an Sir Edward. 


Die in Budapeſt verhaftete Nihiliſtin 
Amalie Czernyowski verſuchte ſich 
Nachts in ihrer Gefängnißzelle zu erhängen. 
Noch lebend abgeſchnitten, wurde ſie in das 
Gefängnißſpital gebracht. 

1 Italien. 

Die Regierung verfügte, daß drei in Ancona 
ſtationirte Bataillone ſich zur Abfahrt nach 
Afrika bereit zu halten haben. 

Die Zeitungsmeldung von einer bevor⸗ 
ſtehenden Zuſammenkunft des Grafen Golu⸗ 
cho wskimit dem Miniſterpräſidenten Rudin i 
in Angelegenheit der Orientfrage wird ofſiziös 
dementirt. 


279627 Mk. aus Nebenämtern beziehen, die 
mit ihrem Hauptamte keinerlei organiſchen 
Zuſammenhang haben. Nach dem „B. T.“ be⸗ 
finden ſich darunter Nebeneinküafte bis zu 
5500 Mk. für einen Landrath. 
— Gegen deutſche Eiſenbahnver⸗ 
waltungen ſind beim Reichseiſenbahnamte 
im Jahre 1896 im Ganzen 61 Beſchwerden 
aus dem Publikum eingelaufen; davon beziehen 
ſich 22 auf die Verkehrsordnung, 21 auf die 
Tarife, 8 auf den Fahrbetrieb und 10 auf 
andere Gegenſtände. Das Reichseiſenbahnamt 
hat von dieſen Beſchwerden 5 begründet er⸗ 
achtet 6, als unbegründet abgelehnt 15, auf 
den Rechtsweg verwieſen 1. In 5 Fällen war 
die Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in 
2 Fällen ſind die angeordneten Erhebungen 
noch nicht abgeſchloſſen. Die übrigen 32 Be⸗ 
ſchwerden wurden an die zunächſt zuſtändigen 
Landesauſſichtsbehörden oder un die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen zur Erledigung abgegeben Be⸗ 
troffen von Beſchwerden ſind überhaupt 25 
Eiſenbahnverwaltungen. N 
M., früh 


um von dort aus die Verhältniſſe am Kanal 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 
Die „Poſt“ knüpft an dieſe Meldung die Be⸗ 
merkung, daß die Klage, das Betriebsmaterial 
der Kanalverwaltung ſei zu groß und zu koſt⸗ 
ſpielig, nicht berechtigt iſt. 

— die Meldung, es ſolle dem Ausſchuß 
des deutſchen Handelstages ein Antrag auf 
Vergrößerung des Stammkapitals 
der Reichsbank zugehen, wird von der „N. A. 
Ztg.“ für unbegründet erklärt. 

— Die Abreiſe der Kommiſſion deutſcher 
Induſtrieller nach Oſtaſien erfolgt 
am 9. Februar von Genua aus. Theilneh mer 
der Expedition ſind außer einem die Bericht⸗ 
erſtattung übernehmenden Nationalökonomen 
acht Induſtrielle, darunter ein Vertreter der 
Baumwollenſpinnereien, der Kammgarnſpinnereien, 
mehrere der Seidenſpinnerei, ſowie der Leder⸗ 
und der Matallwareninduſterie. Zu den Koſten 
leiſtet das Reich, die preußiſche und die ſächſiſche 
Regierung einen größeren Beitrag, jedoch werden 
ſich Vertreter dieſer Regierungen an der Reiſe 
ſelbſt nicht betheiligen. In China werden die 
Herren vom deutſchen Konſul in Canton Dr. 
Knappe begleitet, während für Japan, wie die 
„Bor“ hört, die Wahl eines Vertreters des 
Reichs noch nicht erfolgt iſt. 

— Die Ergebniſſe der Zoll⸗ 
konferenz zwiſchen der deutſchen und der 
ruſſiſchen Regierung. Nach einer Mittheilung 
der „Handels⸗ und Induſterieztg.“ in Peters⸗ 
burg von dieſem Donnerſtag hat der Finanz⸗ 
minifter angeordnet, daß angeſichts des mit der 
deutſchen Regierung abgeſchloſſenen Abkommens 
wegen gegenſeitigor Zugeſtändniſſe Täſchner⸗ 
waaren jeder Art (Taſchen, Portemonnaies, 
Portecigarres u. ſ. w.) aus Saffian, Sämiſch⸗ 
leder und Glanzleder, durchzulaſſen ſind nach 
Tarifartikel 57, Punkt 5; ferner Waſſerſtand⸗ 
gläſer, unabhängig von dem Material, woraus 
ſie angefertigt ſind, nach Tarifartikel 167, 
Punkt 2; porzellanähnliche Knöpfe (angegeben 
im Cirkular des Jahres 1894 Nr. 16 709) 
nach Tarifartikel 212, Punkt 2, ebenſo wie 
Porzellankn öpfe mit einem Zoll von 25 Kopeken 
in Gold pro Pfund; ferner iſt Wäſche aus 
Celluloid durchzulaſſen, nach Tarifartikel 167, 
Punkt 6. Hierdurch ſind die Punkte 1, 2, 3 
und 5 des Cirkulars vom 22. Auguſt 1896 
Nr. 17187 aufgehoben. 

— Die Geſchäftsüberbürdung 
der Landräthe bildet bekanntlich ein 
namentlich auch in unſeren parlamentariſchen 
Verhandlungen immer wiederkehrendes Kapitel. 


—— 


Frankreich. 

Graf Murawiew iſt geſtern Vormittag 
kurz vor 8 Uhr in Paris eingetroffen; Bot⸗ 
ſchafter Mohrenheim und das geſammte Perſonal 
der ruſſiſchen Botſchaft waren am Bahnhofe 
anweſend. Graf Murawiew begab ſich ale bald 
nach der Bolſchaft. 


Ein Duell hat am 25. d. 
7½ Uhr, auf einer Wieſe bei Breslau zwiſchen 
dem Rechtskandidaten Herrn Max Phillips thal 
aus Breslau und einem bis jetzt noch nicht er⸗ 
mittelten Gerichts⸗Aſſeſſor ſtattgefunden. Die 
Bedingungen ſollen geweſen ſein: dreimaliger 
Kugelwechſel auf 15 Schritte Diſtanz. Der 
Getichts⸗Aſſeſſor hat dem „Berl. G⸗Anz.“ zu⸗ 
folge eine ziemlich gefährliche Wunde am Kopf 
erhalten. Die Urſache des Zweikampfes iſt 
unbekannt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Magdeburg eine Arbeiterfrau zu einem 
Monat Gefängniß verurtheilt. Da es bekannt 
war, daß ſie die Kaiſerin vor kurzem in der 
Nähe geſehen hatte, wurde ſie von einer anderen 
Frau gefragt, ob die Kaiſerin wirklich ſo ſchön 
ſei, wie auf einem den Frauen vorliegenden 
Bilde. Sie antwortete: „Nein, ſo ſieht ſie 
nicht aus“ und kritiſirte das Ausſehen der 
Kaiſerin in mißliebiger Weiſe. Als ſpäter ein 
Zank zwiſchen den Frauen entſtand, wurde ſie 
wegen ihrer Aeußerung denunzirt. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Altona der Zigarrenmacher Kohlvas, 
der bereits verſchiedene Jahre in Strafänſtalten 
und Ark eitshäuſern zugebracht hatte, zu zwei 
Jahren Gefängniß verurtheilt. Er ſoll ſich 
dieſes Vergehens ſchuldig gemacht haben, als 
er vor kurzem in angetrunkenem Zuſtande 
Unfug machte und verhaftet wurde. 


verurtheilt. 

N Belgien. 

Geſtern Abend erſchien auf der deutſchen 
Bolſchaft in Brüſſel ein Mann deutſcher Ab⸗ 
kunft und verlangte Geld zur Rückkehr nach 
Deutſchland. Als der Botſchaftsſekretär ſolches 
verweigerte, wurde er von dem Fremden über⸗ 
fallen und mißhandelt, welcher ſodann entfloh 
und bis jetzt nicht ermittelt werden konnte. 


Provinzielles. 

Culmſee, 27. Januar. In der von dem Kranken⸗ 
hausverein abgehaltenen Generalverſammlung 
nahm die Verſammlung von dem Geſchäftsbericht für 
die Etatsjahre 1893/94, 1894/95 und 1895/96 Kenntniß. 
Die Einnahmen beteugen 7528,42 bezw. 8526,82 und 
7462,40 Mark, die Ausgaben 5804,54, 7039,70 bezw. 
5506,67 Mark. Die Verſammlung ermächtigte den 
Vorſtand, bei dem Kreisausſchuß in Thorn einen An⸗ 
trag auf Uebernahme des Krankenhauſes als Kreis⸗ 
krankenhaus zu ſtellen. Schließlich wurde der bis⸗ 
herige Vorſtand, beſtehend aus den Herren Bürger⸗ 
meiſter Hartwich, Stadtkämmerer Wendt, prakt. Arzt 
Dr. Großfuß, königl. Oberamtmann Höltzel und 
Zimmermeiſter Welde, auf drei Jahre wiedergewählt. 

Gollub, 28. Januar. Zur Feier des Ge⸗ 
burtstages unſeres Landesherrn 
hatten ſich geſtern Beſitzer der Umgegend, mehrere 
Offiziere und einige Herren der Stadt im Sultan'ſchen 
Saale zum Feſteſſen verſammelt. 60 Gedecke waren 
beſetzt. Herr Amtsrichter Tanke hielt die Feſtrede. 
In Arendts Hotel fand ein großer Kommers ſtatt. 
Bemerkenswerth iſt, daß mit geringen Ausnahmen 
und ohne Unterſchied der Konfeſſion die Bürger 
illuminirt und geflaggt hatten. Die Schützengilde 
löſte Böllerſchüſſe und in allen Kirchen und Schulen 


Von Intereſſe iſt es, zu dieſer Frage hervor⸗ Ausland. n wir Deklemationen. Befängen und 
zuheben, daß von zufammen 484 Landräthen, Oeſterreich⸗Uugarn. d Culmer Stedtuieberung, 28. Januar. Unter 


Franz Koſſuth brachte in der geſtrigen Ab⸗ 
geordnetenhausſitzung in Budapeſt die bereits 
ſignaliſirte Interpellation betreffs der Reiſe 
Murawiews nach Paris und Berlin ein. 

— —— EEE, 

„Zehntauſend,“ wiederholte Xenia. „Wie 
viel iſt das in Rubel? — Hm hm, — nicht 
übermäßig viel. Nein, mein Herr, die Summe 
wäre zu klein für all' dae, was ich aufgeben 
müßte.“ 

So will ich die Sun me verdoppeln und 
Sn alſo den vierten Theil meines Vermögens 
geben.“ 

„Das läßt ſich ſchon eher hören. Doch 
wäre ich auch damit noch nicht zufrieden. Be⸗ 
denken Sie, daß Sie durch dieſen Handel mein 
Lebensglück zerſtören, während ich Ihnen Ihr 
Glück zurückgebe! Wenn Sie mir nicht die 
Hälfte Ihres Vermögens anbleten, weiſe ich 
das ganze Geſchäft ſofort zurück.“ 

Erregt erhebt ſich Sir Edward und geht 
ſchweigend einige Mal im Zimmer auf und ab. 
Manfred ſteht wie erſtarrt auf demſelben Fleck. 
Nur Kenia blickt ruhig vor ſich hin. 

„So ſei es denn!“ 

Mit feſt zuſammengepreßten Lippen ſetzt 
ſich Sir Edward an den Tiſch und ſchreibt 
ein paar Zeilen auf ein Blatt Papier. 

„Werden Sie jetzt zufrieden ſein?“ fragt 
er ſpöttiſch, indem er ihr den Zettel überreicht. 
Sie ergreift ihn und lieſt laut: 47 

„Ich verſpreche, innerhalb acht Tagen an 
Fräulein Kenia Orſinsky vierzigtauſend Pfund 
Sterling zu zahlen, unter der Bedingung, daß 
ſie auf die Heirath mit meinem Sohne Verzicht 


leiſtet. 
Edward Skott.“ 

Kenia nickt ſtill vor ſich hin. Dann nimmt 
ſie ein Streichholz und zündet eine Ecke des 
Papiers an, während Vater und Sohn in 
wachſendem Erſtaunen ihrem Thun zuſchauen. 
Als das letzte Wort verbrannt iſt, ſtäubt ſie 
den Reſt Aſche von ihren Fingern und eilt auf 
Manfred zu. 
„Mein Geliebter — nun nimm mich hin!“ 
„Meine Kenia!“ \ 
Eine heiße Thräne fällt auf das geſenkte 
J. das Manfred überſelig an ſeine Bruſt 
preßt. a 
Schweigend ergreift Sir Edward ſeinen 
Hut und verläßt das Zimmer. Was ſoll ee 


noch hier? 
XXIII. 
Als am nächſten Tage der Detektiv Hemmings 
Sir Edward's Privalbureau betritt, eröffnet 
ihm Letzterer, daß er alle Nachforſchungen nach 


4 Oberamtmännern und 9 Hilfsbeamten von 
Landräthen, die der preußiſche Staat zählt, 
zuſammen alſo von 497 Beamten, 299 Beamte 
zur Zeit Einnahmen in Höhe von zuſammen 
—— —— CE EEE EEE ER EEE EEE 


recht guter Betheiligung feierte geſtern der „Krieger⸗ 
verein der Culmer Stadtniederung“ im Gerhardſchen 
Lokale zu Podwitz Kaiſers Geburtstag. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Reichel ⸗Gottersfeld, zeigte in kernigen 
Worten die hohe Bedeutung dieſes Tages und brachte 
———— 


„Ein guter Name iſt viel werth. Es würde 
Ihnen kaum angenehm ſein, den Namen Man⸗ 
fred Skott unter denjenigen zu ſehen, welche 
durch Zeitungs⸗Annoncen Stellung ſuchen. 
Vergeſſen Sie das nicht bei der Feſtſtellung der 
Summe!“ 

Wieder neigt Sir Edward zuſtimmend das 
Haupt. Seine Züge tragen den Ausdruck vollſter 
Befriedigung. Dieſe junge Perſon verſteht ihn 
ausnehmend gut. 

Manfred fteht mit gerunzelten Brauen, die 
Hand auf die Stuhllehne geſtützt, da, während 
Kenia, mit der Fußſpitze leicht auf den Boden 
ſchlagend, ohne jedes Zeichen von Erregung 
ihrem Gegner ins Auge blickt. 

„Wir dürfen auch nicht vergeſſen,“ fährt 
ſie geſchäftsmäßig fort, „daß ich kompromittirt 
wäre und mich kaum in der Londoner Geſell⸗ 
ſchaft blicken laſſen könnte, wenn aus der Hei⸗ 
rath nichts würde, nachdem ich mich bereits 
unter den Schutz Ihres Sohnes begeben habe. 
Ich müßte England verlaſſen, was Ihnen 
natürlich durchaus nicht unangenehm wäre. 
Es würde mir jedoch ſehr ſchwer fallen, einen 
Mann und damit eine ehrbare Häuslichkeit zu 
bekommen, wonach ich — ich geſtehe es offen 
— lebhaft verlange. Es ſei denn, daß mein 
Vermögen groß genug wäre, um die Ohren 
meines Gatten und den Mund der Verleumdung 
damit zu ſtopfen. Und ſelbſt dann würde ich 
kaum einen ſolch' ehrenwerthen, guten Mann 
bekommen, wie es Ihr Sohn hier iſt.“ 

„Kenia!“ 

Mit einer bittenden Bewegung bedeutet ſie 
Manfred, der ſeine Erregung kaum mehr be⸗ 
meiſtern kann, zu ſchweigen und fährt, den Kopf 
in die Hand geflüßt, abermals fort: 

„Immerhin — Geld erkauft Vieles und 
kann ſogar für eine verlorene Jugend ent 
ſchädigen. Ihr Sohn bietet mir ſein Herz 
und ſeinen Namen; wieviel bieten Sie mir, 
mein Herr?“ 

„Wieviel wollen Sie haben?“ 

„Sie machten das Angebot. Ich forderte 
nichts.“ 

„Laſſen wir die Frage offen. Mein Anwalt 
wird Ihnen —“ 

Abwehrend hebt Xenia die Hand. 

„Nein, ich möchte klar ſehen.“ 

„Nun wohl. Ich bin bereit mir meinen 
Sohn für gehntaufend Pfund zurückzukaufen.“ 


den Orſinsky's eingeſtellt zu ſehen wünſche — 
nicht nur betreffs ihres ferneren Aufenthaltes, 
ſondern auch in Bezug auf ihre Vergangenheit. 

Er ſieht ein, daß nach dem geſtrigen Beweis 
von Kenias ſelbſtloſer Hingebung fein Sohn 
nicht mehr von ihr laſſen kann, und wenn ſein 
Eigenſinn ibm auch verbietet, fein Unrecht in 
Bezug auf Kenias Charakter einzugeftehen, fo 
ſagt er ſich doch, daß ſein Sohn an der Seite 
dieſer Frau glücklicher werden muß, als wenn 
er ſein Herz irgend einer leichtſinnigen Perſon 
ſchenkte. Auch gewährt ihm das Bewußtſein 
eine gewiſſe Genugthuung, daß ſein Vermögen 
nicht angerührt zu werden braucht 

Xenia iſt jo glücklich, wie noch nie in ihrem 
Leben. Zum erſten Mal hat ſie dem Manne, 
der ſie einem neuen, beſſeren Leben zuführen 
will, einen Beweis ihrer Uneigennützigkeit und 
Dankbarkeit geben können. All' die edleren 
Gefühle, die bisher in ihr ſchlummerten, find 
Er Sie möchte arbeiten, darben — für 

klang 

Auch Manfreds Herz erfüllt neue Hoffnung. 

„Wir werden ſchon durchkommen, mein 
Lieb!“ ruft er fröhlich, als Beide beim Früh⸗ 
ſtück ſitzen und über die Zukunft ſprechen. Auch 
glaube ich, mein Vater wird ſich nach geſtern 
als geſchlagen erklären.“ 

„Laß uns nicht fo feſt 
Liebſter!“ 

„Nein nein, wir wollen Beide arbeiten 
Wie entzückend kleidet Dich dieſes einfache Kleid, 
Xenia!“ 

„Und wie wenig koſtet es! Du ſollſt nur 
ſehen, was ich geſtern Alles eingekauft habe — 
und dabei iſt noch immer Geld in dem Porte⸗ 
feuille!“ 

„Du Liebe! .. Laß uns keine Zeit ver- 
lieren und ſo ſchnell wie möglich heirathen! 
Wünſcheſt Du eine Ziviltrauung?“ 

Sie ſchüttelt lächelnd das Haupt. 

„Das iſt mir ganz gleich.“ 

„Nun gut; ich werde alles Nöthige arran⸗ 
giren.“ 

„Möchteſt Du nicht nach Pangbourne hin⸗ 
überfahren und ein paar Zeilen von mir an 
Eveline mitnehmen?“ fragt Xenia zögernd. 

„Natürlich, mein Lieb. O ich undankbarer 
Menſch! Ich dachte gar nicht mehr an Eveline.“ 

(Fortfegung folgt.) 


darauf bauen, 


Die Studenten in Bordeaux, welche wegen 
des vorgeſtrigen Tumults verhaftet worden 
waren, wurden zu 6 bis 8 Tagen Gefängniß 


das Kaiſerhoch aus. Später fanden Tanz und ge⸗ 
müthliches Zuſammenſein ſtatt. 

i Brieſen, 28. Januar. Großfeuer während 
der Kaiſergeburtstagsfeier. In vielen Lokalen war 
man um 2 Uhr Nachts mit der Feier von Kaiſers 
Geburtstag noch nicht zum Abſchluß gekommen; 
namentlich ging es im Saale des Betejewski'ſchen 
Hotels noch recht heiter her, wo die Mitglieder des 
Kriegervereins ihr flottes Tänzchen machten. bis hier 
der Ruf „Feuer“ ein ernſtes Halt gebot. Unter dem 
Saalboden hatte es ſchon geraume Zeit gebrannt, 
ohne daß es von jemanden bemerkt worden wäre; das 
Feuer war in einer der unterhalb des Saales 
liegenden Stallungen ausgekommen und hatte ſich 
langſam im ganzen Saalgebäude verbreitet; erſt durch 
den Rauch, welcher die Tanzenden beläſtigte, wurde 
man auf die Gefahr aufmerkſam. Alles flüchtete nun, 
wie es gerade da anging, mit oder ohne Mantel, 


Hut oder Gummiſchuhe, und entkamen auch glücklich. 


So mancher war aber noch zu ſehr „im Feuer“, um 


die große Gefahr richtig zu überſchauen oder ernſtlich 


auf Rettung bedacht zu ſein. Dazu trat noch ein un⸗ 
angenehmes, von ſehr ſtarkem Winde begleitetes 
Schneegeſtöber, und ſo kam es denn, daß nicht nur 
das Saalgebäude, ſondern auch das Hotel vollſtändig 
niederbrannte. Weder von den Waarenvorräthen, noch 


von Möbeln wurde etwas gerettet; von dem ganzen 


Etabliſſement ſtehen nur die Umfaſſungsmauern. Der 
Beſitzer erleidet großen Schaden, welcher beſonders 


noch durch die längere Geſchäftsſtörung, die ihm 


niemand erſetzt, um ſo größer wird. Ob hier bös⸗ 
willige Brandſtiftung vorliegt, wie man vermuthet 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Konitz, 26. Januar. Eine Strafe haben ſich die 
Abiturienten des Königl. Gymnaſiums zugezogen, 
Vor einigen Tagen erſchien in der Konitzer Zeitung 
eine Anzeige, nach welcher junge Damen, die geneigt 
wären, die Stickereien an den Abiturientenmügen zu 
beſorgen, ſich unter gleichzeitiger Einſendung ihrer 


Pbotographie melden ſollten. Es iſt nunmehr ange⸗ 


ordnet worden, daß in dieſem Jahre Abiturienten 
keine rothen Mützen tragen dürfen, daß auch kein 
offizieller Kommers ſtattfinden darf. Ferner iſt ein 
Oberprimaner auf ein halbes Jahr vom Examen 
er und mehrere andere erhielten Karzer · 
rafen. 

Goldap, 27. Januar. Der 16jährige Sohn des 
Beſitzers Rudßuck aus Texeln, welcher ſich hei dem 
dortigen Tiſchlermeiſter Sawatzki in der Lehre befand, 
iſt vor 14 Tagen ſpurlos verſchwun den. Die 
über den Verbleib deſſelben angeſtellten Nachforſchungen 
ſind bis jetzt erfolglos geblieben, und es wird all⸗ 
gemein befürchtet, daß dem jungen Manne ein Unfall 
zugeſtoßen iſt. Die beſorgten Eltern theilen mit, daß 
derſelbe dunkle Haare und braune Augen hatte, mit 
einem grauen Pelzjacket, grauer Hoſe und Weſte, ſo⸗ 
wie hellgrauer Mütze und braunem Shawl bekleidet 
war und eine filberne Cylinderuhr mit ſich führte. 

Lompönen, 25. Januar. Kurpfuſcherei. 
Die Pferde des Beſitzers K. in St. wollten nicht 
freſſen, jedenfalls weil ſie immer im Stall ſtanden 
und keine Bewegung hatten. Der Altſitzer K. von 
daſelbſt wollte die Pferde kuriren und gab ihnen 
Arſenik ein. Jedenfalls iſt die verabfolgte Doſis zu 


groß geweſen, 3 Pferde gingen in einigen Tagen an 


Vergiftung zu Grunde, 2 ſind noch am Leben, haben 
aber öfter Krampfanfälle, und es iſt möglich, daß 
dieſelben auch noch draufgehen. Der Vefiger erleidet 
an den drei draufgegangenen Stuten einen Schaden 


von über 2000 Mk., da es ſehr edle Stuten 


die im Stutbuch eingetragen waren. a 
Naftenburg, 27. Januar. Der Mogiftrai gedenkt 
mit dem Bauder Kaſerne im Frühlahr be 
ginnen zu können. — In Roſengarten ertrank 
im Mauerſee ein Inſtmann aus Ladab, welcher 
80 Doben heimkehrte. Der Mann gerieth in eine 
uhne. 

Bartenftein, 25. Januar. Geſtern hielt der 
hieſige Vorſchußverein eine Generalverſammlung ab, 
in welcher der Kaſſirer den Jahresbericht über das 
27. Geſchäftsjahr erſtattete. Die Zahl der Mitglieder 
iſt auf 215 geſtiegen, die ein Guthaben von 55 378 
Mark haben. Der Geſchäftsumſatz beziffert ſich auf 
672 603 Mk, gegen das Vorjahr 41 445 Mk. mehr: 
An Depoſiten ſind 105 176 Mk. eingelegt. Der 
Reſervefonds beträgt 7700 Mk. An Dividende 
werden 6 Prozent gewährt. Der Kaſſenumſatz 
balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 185 345 Mk. 
Er hat der Verein feit ſenem Beſtehen noch nicht 
gehabt. 

Lyck, 27. Januar. Am Sonntag Abend hatten 
mehrere Knechte und Kutſcher im Schloßbergkeller 
wacker gezecht und geriethen beim Nachhauſegehen in 
Streit, der ſchließlich in eine Meſſerſtecherei 
ausartete. Am ſchlimmſten wurde der Hotelkutſcher 
T. zugerichtet Sieben Meſſerſtiche im Kopf machten 
ſeine Ueberführung nach dem Lazareth nothwendig. 
An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 
Tremeſſen, 27. Januar. Die Lehrerfrau 
Miliscewicz reinigte mit Benzin Handſchuhe und 
verſuchte, dieſe an einer Spirituslampe zu trocknen. 
Im Nu ſtand fie in Flammen. Ihr Mann beſaß 
ſoviel Geiſtesgegenwart, ſofort die Thüre zu ſchließen, 
weil die Frau in ihrer Angſt entfliehen wollte, und 
die Flamme mit einer Bettdecke zu erſticken. Die 
Frau hat ſchwere Verletzungen 
erlitten. 

Tilſit, 27. Januar. Der Transporteur 
Dollert von hier hatte den Strafgefangenen 
Kubat von Ragnit nach Kaukehmen als Zeuge zum 
Termin zu trausportiren. Als D. mit dem Ge⸗ 
fangenen auf der Rückreiſe hier umſteigen wollte und 
die Plattform des Wagens betrat, erhielt er von K. 
einen derartigen Stoß, daß er deſinnungslos nach 
ſeiner Wohnung geſchafft werden mußte. Kubat 
Iprang von der Plattform herab und ſuchte das 

eite. 

D 27. Januar. Der Regierungs- 
präſident hat für die Erlegung von 75 Fiſchottern 
im Bezirk 375 Mark auszahlen laſſen. Die meiſten 
Fiſchottern, nämlich 11 Stück, wurden im Streife 
Mogilno erlegt. — Beim Ausheben von Lehm auf 
der Hempel'ſchen Ziegelei wurde geſtern Nachmittag 
der Arbeiter Gutſchmann aus Bleichfelde von einem 
Lehmſtück, das ſich losgelöſt hatte, getroffen und der⸗ 
maßen verletzt, daß er nach kurzer Zeit ſt ar b. 


Lokales, 
Thorn, 29. Januar. 

— [Dekorirt] worden iſt der frühere 
Erſte Bürgermeiſter von Thorn, Herr Bender 
(ietzt Oberbürgermeiſter in Breslau), mit dem 
ruſſiſchen St. Annenorden 2. Klaſſe. 

— [Reichstags Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Schwetz.] Nachdem vom 
Reichstage die Wahl des Abgeordneten Holtz 
im Wahlkreiſe des Regierungsbezirks Mariere⸗ 
werder (Schwetz) für ungültig erklärt worden 


— 


iſt, hat der Regierungspräfident die 
erforderliche Erſatzwahl auf Mittwoch, den 31. 

„März d. J., und den Tag, an welchem die 
Auslegung der Wäblerliſten zu beginnen hat, 
auf Montag, den 22. Februar dieſes Jahres, 
feſtgeſetzt. a 

—lRecitationsabend!] Wie wir 
bereits mittheilten, hat der „Kaufmänniſche 
Verein“ am Montag einen Recitationsabend. 
Auf dem Programm ſtehen u. a. „Das Lynch⸗ 
gericht im Urwald“ von Julius Große, „Aus 
Sturm und Noth“ von Julius Wolff und im 
Uebrigen meiſtens humoriſtiſche Sachen. Der 
„Aachener Anzeiger“ ſchreibt über die Leiſtungen 
des Herrn Schoeffel: „Mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit lauſchten die Zuhörer den Worten 

des Vortragenden, der mit klangvollem, der 
feinſten Nüancirungen fähigem Organe die ge⸗ 
wählten Dichtungen in wahrhaft muſtergültiger 
Weiſe zum Vortrag brachte. Geradezu groß⸗ 
artig war die Fertigkeit, mit welcher Herr 
Schoeffel im dramatiſchen Wechſelgeſpräch ſeine 
Stimme dem Charakter der verſchie denen 
Perſonen anzupaſſen wußte; man brauchte nur 
die Augen zu ſchließen, um ſich in die ange⸗ 
nehme Täuſchung zu verſetzen, daß die ver⸗ 
ſchiedenen Rollen von verſchiedenen Perſonen 
geſprochen würden.“ 

— [Die freiwillige Feuerwehr] 
veranſtaltet am Sonnabend, den 30. d. Mts., 
bei Nicolai einen humoriſtiſchen Herrenabend. 

— [Der Verdand Deutſcher 
Handlungsgehülfenl zu Leipzig kann 
einen äußerſt günſtigen Rechnungsabſchluß vom 
Jahre 1896 aufweiſen. Die Mitgliederbeiträge 
und Vermögenserträaniſſe betrugen 155 940,41 
Mark, wovon 126 272,08 Mk. zur Ausführung 
und Verwaltung der gemeinnützigen Verbands⸗ 

einrichtungen (Stellenvermittelung, Rechtsſchutz, 
Unterſtützung uſw.) verwendet wurden, ſo daß 
ein Jahresüberſchuß von 29 668,33 Mk. ver⸗ 
blieb. Durch Aenderung des Laufes des Ge⸗ 
ſchäftsjahres iſt auch vom zweiten Halbjahr 
1895 ein Ueberſchuß von 9708,23 Mk. vor⸗ 
handen, ſomit ſteht aber zur Vertheilun) an 
die Verbandskaſſen ein Geſammtbetrag von 
39 876,56 Mk. zur Verfügung. Hiervon find 
zunächſt die üblichen Abſchreibungen mit 
5058,53 Mark gemacht worden und wird der 
demnächſt ſtattfindenden Generalverſammlung 
vorgeſchlagen, den Reſt mit 12 000 Mark an 
die Unterſtützungskaſſe für ſtellenloſe und noth⸗ 
leidende Mitglieder (im Jahre 1896 wurden 
96 mit 5058 Mark unterſtützt), 8000 Mark an 
die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe (13 Wittwen 
und 12 Weiſen beziehen bereits Renten), 8000 
Mork an die A = und Invaliditäts- 
kaſſe und 6318,03 M. an bie Verbands betriebs⸗ 
kaſſe zu überweiſen. Die Thätigkeit des Verbandes 
war im Jahre 1896 beſonders erfolgreich in der 
Stellenvermittelung. Es wurden 3036 Bewerber 
an 727 verſchiedenen Orten, darunter 22 
außerdeutſche, in Stellung gebracht, gegen das 
Jahr 1895 ein Mehrerfolg von 652 Be⸗ 
ſetzungen. Ueberhaupt waren 12 383 Bewerber 
und 9271 offene Stellen angemeldet worden. 
Der Verband Deutſcher Handlungsgehilfen 
zählte am 31. Dezember 1896 45 355 Mit⸗ 
glieder, der Jahresbeitrag it M. 3,—, ſeine Be⸗ 
-Rrebungen verdienen die Beachtung und Unter: 
ſtützung der kaufmänniſchen Kreiſe. — Wie in 
den meiften Städten, jo beſteht auch hier ein 
Kreisverein, welcher den Namen „Kaufm. Verein 
Boruſſia“ führt und feine Sitzungen im Alt⸗ 
deutſchen Zimmer des Schützenhauſes abhält. 
Gäſte ſind ſtets willkommen. h 

— [Bu der Schifferprüfungl be 
hufs Erlangung eines Patente für die Elb⸗ 
ſchifffahrt ſind eine größere Zahl Meldungen 
eingegangen. Die Prufung wird in den nächſten 
Tagen ſtattfinden. Die Prüfungsfielle iſt vom 
Herrn Miniſter der öffentlichen Arbeiten in ver⸗ 
gangenem Sommer hier eingerichtet, die dies⸗ 
malige Prüfung iſt ſonach die erſte an unſerm 
Ort, in Schifferkreiſen iſt man auf das Ergebniß 
ſehr geſpannt. 

— [Die Schiffer vereinigung in 
Danzig) bat die Anſchaffung eines eigenen 
Dampfers angeregt zum Schleppen von Kähnen 
nach Polen. Vertreter der Vereinigung haben 
vorgeſtern mit den hieſigen Schiffern in dieſer 


Angelegenheit verhandelt und die Zuſage 
größerer Summen für den Bau des 
Dampfers erhalten. Vor einigen Jahren 


wurde von hier aus die Beſchaffung eines 
Schleppdampfers für die Kahnſchiffer angeregt, 
die Angelegenheit war damals im beſten Zuge, 
och blieben im entſcheidenden Augenblicke die 
gezeichneten Beiträge aus und die Sache zer⸗ 
chlug ſich. 
9 [Neue Entwäſſerungs⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft.] Die Eigenthümer der dem 
Meliorationsgebiete angehörigen Grundstücke in 
den Gemeindebezirken Socollno, Paruſchke und 
Krojonke im Kreiſe Flatow haben ſich zu einer 
Genoſſenſchaft vereinigt, um den Ertrag dieſer 
Grundſtücke durch Entwäſſerung zu verbeſſern. 
— [In Abänderung der landees⸗ 
polizeflichen Anordnung] vom 
17. Auguſt 1853 hat der Herr Regierungs⸗ 
räſident geſtattet: 1. Die Einfuhr von Hen 
nd Stroh in loſem Zustande, welches aus den 
ruſſiſchen Grenzdiſtrikten ſtammt und zum Ge- 


We 


brauche der Einwohner der deutſchen Grenz⸗ 
2. Die Durchfuhr von 
Heu und Stroh in gepreßtem Zuſtande, auch 
wenn es nicht aus den Grenzdiſtrikten ſtammt, 
daß dieſelbe durch 
bedeckten 


diſtrikte beſtimmt iſt. 


unter der Bedingung, 
Deutſchland in geſchloſſenen oder 
Wagen unter Plombenverſchluß 
Schienenwege erfolgt. 
ſofort in Kraft. 


auf dem 


Pferde, die in Rußland ihren Standort haben 
und, ohne zur Einfuhr beſtimmt zu ſein, die 
Landesgrenze in regelmäßigem Verkehr monatlich 
ein oder mehreremale überſchreiten (kleiner 
Grenzverkehr) oder Feldarbeiten auf dies⸗ 
ſeitigem Gebiete verrichten, ſind auf ihren Ge⸗ 
ſundheitszuſtand durch einen preußiſchen be⸗ 
amteten Thierarzt zu unterſuchen. Die Unter⸗ 
ſuchung erfolgt an den hierfür beſtimmten Grenz⸗ 
orten oder an dem Wohnſitze des beamteten 
Thierarztes. Die Führer der Pferde haben bei 
deren Vorführung zur Unterſuchung dem Thier⸗ 
arzte ein auf den Namen des Beſitzers der 
Pferde laufendes Buch vorzulegen, in welchem 
für jedes Pferd ein beſonderer Abſchnitt mit 
genauer Angabe der Kennzeichen des Pferdes 
angelegt iſt. Werden die Pferde bei der Unter⸗ 
ſuchung weder an einer anſteckenden Krankheit 
leidend noch einer ſolchen verdächtig befunden, 
ſo hat der unterſuchende Thierarzt eine Be⸗ 
ſcheinigung hierüber unter Angabe des Unter⸗ 
ſuchungstages in das Buch einzutragen. Die 
Beſcheinigung gilt vier Wochen. Während des 
Laufes dieſer Friſt können die Pferde erneut 
zur Unterſuchung vorgeführt werden. Die Be⸗ 
ſcheinigung über 
wiederum 4 Wochen vom Tage der Aue⸗ 
ſtellung ab. Für die Unterſuchung und für die 
Beſcheinigung werden Gebühren und Koſten nicht 
entrichtet. Pferde, für welche eine gültige Be⸗ 
ſcheinigung nicht vorgelegt werden kann, dürfen 
die Grenze nicht überſchreiten. Die Führer 
der Pferde haben die Unterſuchungsbücher 
während ihres Aufenthalts in Preußen mit ſich 
zu führen und den Zollbeamten, Polizeibeamten 


und den beamteten Thierärzten auf Erfordern 


vorzuzeigen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
1 Grad C. Kälte; Barometerſtand 27 Zoll 
5 Strich. 

— [Gefunden] ein Kneifer auf dem 
Grützmühlenteich; ein Schlüſſel auf dem Rath⸗ 
haushof. Zugelaufen: ein kleiner weißer 
Hund, am Kopfe gefleckt, bei Gärtnereibeſitzer 
Engelhardt; am Halsbande trägt er den Namen 
„M. Lißner“. e 8 

— ([Polizeiliches.] In Arreſt abge⸗ 
führt wurden 3 Perſonen. 

Von der Weichſel.] Waſſer⸗ 
ſtand 0,50 Meter über Null. 

Podgorz, 28. Januar. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde folgende 
Tagesordnung erledigt: 1. Der Antrag der königl. 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg auf polizeiliche 


Genehmigung der Errichtung einer Anſiedlung (Be⸗ 


amtenwohnhäuſer) auf Podgorzer Boden wird zur 
Kenntniß mitgetheilt. Einſpruch kann in 21 Tagen 
erhoben, muß jedoch geſetzlich begründet werden. 
2. Zu Reviſoren für die monatlichen Reviſionen der 
Kämmerei⸗Kaſſe im neuen Jahre werden Poſtvorſteher 
Eggebrecht und Kaufmann Sodtke gewählt. 3. Ver⸗ 
ſchiedene Rechnungen über ſtädtiſche Arbeiten und 
Reparaturen werden mitgetheilt und genehmigt. 
4. Zum Bittgeſuch der Anna M. wird beſchloſſen, ihr 
eine außerordentliche Armenunterſtützung zu gewähren. 
6. Der Betrag für die Verpflegung der Ortsarmen 
ſoll erhöht werden. 7. Da von dem Maurerpolier P. 
ein Steuerreſt von 22 Mark nicht beizutreiben iſt, 
ſoll ſolcher niedergeſchlagen werden. 8. Für eine 
Stube im Stadthauſe, die Nachtwächter D. gemiethet 
hat. werden 30 Mk. Miete pro Jahr feſtgeſetzt. 
9. Reutenempfänger Th. hat ſich beim Landrath beſchwert, 
er könne mit 10,20 Mk. monatlich nicht auskommen; 
es wird beſchloſſen, ihm monatlich 5 Mk. Zuſchuß für 
den Miether zu gewähren. 10. Gymnaſiallehrer ©.- 
Thorn richtet an den hieſigen Magiſtrat das Erſuchen, 
eine in ſeinen Händen befindliche Urkunde über ein 
Privilegium unſerer Stadt für die ausgelegten 12 Mk. 
zurückzukaufen. Verſammlung beſchließt, dem Geſuch 
zu entſprechen. 11. Unerfreulich war die Mittheilung 
des Herrn Bürgermeiſters, daß die Stadt für das 
Jahr 1896 ſtatt des bisherigen Betrages von 1595 
Mark an Kreislaſten die Summe von 3 925,09 Mk. 
zahlen ſoll. Punkt 12 wurde in geheimer Sitzung 
berathen. Wenn die königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion, wie zu erwarten, die Abſicht, bei der 
Stadt eine Anzahl Wohnhäuſer für Beamte erbauen 
zu laſſen, ausführt, wird die Zahl der Bewohner und 
Schultindir bedeutend ſteigen; dann müſſen die vor⸗ 
handenen 7 Klaſſenzimmer, die jetzt ſchon 8 Schüler⸗ 
klaſſen benutzten, wieder dr großen Koſten vermehrt 
werden. Jetzt ſchon fehlt eine Lehrkraft; dann 
werden 2 oder 3 nöthig fein. 


Ueber Privatkaſernen 
und die finanziellen Vortheile und 
Nachtheile im Verhältnis zufiskaliſchen 
Kaſernen äußerte ſich der Direktor des 
Detonomiedbeparta ments General 
von Gemmingen am Donnerstag in der Budget⸗ 
kommiſſſon ungefähr wie folgt: Die Militär⸗ 
verwaltung baut ebenſo billig wie die Kommunen 
oder die Privatunternehmer. Aber die Mili⸗ 
tär verwaltung kauft die Grund⸗ 
ſtücke teurer, weil ſich in ſolchen Fällen 
gewiſſermaßen ein Sport entwickelt, 
Militärfiskus möglichſt viel abzunehmen. Als⸗ 
dann kommen vor der Errichtung fiekaliſcher 
Kaſernen die Städte 


Dieſe Anordnung tritt 


[Durch landespolizeiliche 
Verordnung! hat der Regierungs Prä⸗ 
ſident in Marienwerder Folgendes beſtimmt: 


den Befund gilt alsdann 


dem 


Ihr koſtſpielig iſt, weil ſich in der Regel um 
Territorien in den Außenbezirken handelt, dort, 


dagegen die Städte ſelbſt die Kaſernen erbauen, 
ſo verzichten ſie auf völlig gepflaſterte Straßen 
und begnügen fi mit einfachen Chauſſeen und 
einem Fußweg. Bei Privatkaſernen kann die 
Solidität des Baues ſehr leiden, wenn dem 
Unternehmer das Geld ausgeht und die Kaſerne 
Sabre lang unverputzt daſteht. Im Durchſchniit 
ſind nach den Erfahrungen der Militärver⸗ 
waltung die Städte in der Lage, die 
Kaſernen um 15 pCt. billiger 
herzuſtellen, als der Fiskus. 
Die Kaferne für ein Infanteriebataillon koſtet 
dem Fiekus in der Regel 1 Million Mark, 
der Stadt nur 850 000 Mark. Bei dem 
fiskaliſchen Bau muß der Fiskus fi 4¾ bis 
5 pCt. Zinſen der Anlagekoſten in Rechnung 
ſtellen für Verzinſung der Anleihe, Amortiſation 
des Gebäudes und bauliche Unterhaltung. Auf 
dieſe Weiſe koſtet die Kaſerne dem Fiskus 
jährlich 47 000 bis 50000 Mk. Wenn das 
Baukapital der Kommune von 850 000 Mark 
ermieihet wird für eine Vergütung von ſechs 
pCt., ſo koſtet die Kaſerne allerdings jährlich 
51000 Mk. Es darf aber nicht außer Acht 
gelaſſen werden, daß bei den fiskaliſchen Kaſernen 
auch noch die Koſten für einen Kaſerneninſpektor 
oder einen Antheil hieran, ſowie für eir en 
Kaſernenwärter hinzukommen. Dornach ſtellen 
ſich die Geſammtkoſten für fiskaliſche und 
ſtädtiſche Kaſernen im allgemeinen gleich. 

Wünſcheuswerth iſt es, möglichſt auf Staats⸗ 
koſten zu eigenem Beſitz Kaſernen herzuſtellen. 
Aber in außerordenllichen Fällen wie nach 
1893 und jetzt nach Umwandlung der vierten 
Bataillone iſt es nicht immer möglich, damit 
auszukommen, und mußte vielfach auf Natural⸗ 
quartier zurückgegriffen werden, wenn die 
Kommunen nicht eigene Kaſernen zur Ermiethung 
erbauen. Bei der Dislokation erhält eine 
Kommune unter Umſtänden den Vorzug, wenn 
fie mit 5 ſtatt 6 pCt. Miethe fi begnügt. 
„Aber wir gehen nicht ſo weit, um auch wegen 
½ pCt. Miethe mehr oder weniger uns in der 
Dislokation beſtimmen zu laſſen.“ 

Nach dem Anſchlag des Oekonomiedepartements 
werden die jetzt neu projektirte Privatkaſernen 
einen Bauaufwand von 38 Millionen Mark er⸗ 
heiſchen. Der 1895 veranſchlagte Geſammtbe⸗ 
darf von Kaſernenbauten für die nächſten 9 
Jahre vermindert ſich dadurch und in Folge 
der inzwiſchen bewilligten Bauten für das 
preußiſchen Kontingent auf den Betrag von 
120 Millionen Mark. 


Kleine Chronik. 


Ueber einen merkwürdigen vul⸗ 
kaniſchen Ausbruch wird der „Köln. Ztg.“ 
aus Santos in Braſilien geſchrieben: Am 28. De⸗ 
zember 1896, Abends 10 Uhr, fand in der Villa 
Macaco, ungefähr 15 Minuten von Santos entfernt, 
dicht an der Hafeneinfahrt ein merkwürdiger Ausbruch 
ſtatt, der vielleicht von weitgehender Bedeutung ſein 
wird. Am Nachmittag bemerkten dort beſchäftigte 
Arbeiter aus dem Boden aufſteigenden Dampf, deſſen 
Urſprung ſie ſich nicht erklären konnten, Abends 10 
Uhr öffnete ſich plötzlich die Erde in einem Umkreiſe 
von 4 Meter und eine Feuerſäule ſchoß heraus, die 
in einer Entfernung bis 10 Kilometer geſehen wurde. 
Die Bewohner der kleinen dort verſtreut liegenden 
Häuſer und Hütten mußten flüchten, weil Gefahr vor⸗ 
handen war, daß dieſelben verſanken, da zugleich eine 
heftige Erderſchütterung ſtattfand. Die Feuerſäule, 
die Steine und Lava auswirft, hat augenblicklich eine 
Höhe von 20—30 Meter, einen Durchmeſſer von 5 
Meter und verbreitet eine ungeheure Hitze. Die ſtatt⸗ 
findenden Unterſuchungen werden ergeben, welcher Natur 
dieſer Auswurf iſt. Der Krater nimmt von Stunde 
zu Stunde an Ausdehnung zu. 


Zur Abwendung der Peſtgefahr be 
antragt der Sanitätsrath in Konſtantinopel, Pilger⸗ 
fahrten und den Transport von Leichen ſchiitiſcher 
Muhamedaner aus Indien zu verbieten. Nach dem 
amtlichen Ausweiſe beträgt die Zahl der Erkrankungen 
an der Peſt in Bombay 4396 und die Zahl der 
Todesfälle 3275 In Karrachi erkrankten bis jetzt 
694 Perſonen an der Peſt, von denen 644 ſtarben, 
in Poona 65 bezw. 60. Auch aus Surat, Baroda, 
Ahmadabad, Kathiawar und Cuth werden einige 
Peſtfalle gemeldet. 


Eine neue Art Seuche erregt in 
Marſeille Aufſehen. Sie iſt in einigen Häuſern 
der Rue de la Republique ausgebrochen. Die Todes» 
fälle, deren Zahl auf 20 geſchätzt wurde, ermäßigen 
ſich allerdings auf neun innerhald eines Monats. 
Nach der Diagnoſe der Aerzte waren die Todten das 
Opfer einer infektiöſen Pneumonie. In der Be⸗ 
völkerung aber heirſcht allgemein die Anſicht, daß die 
Krankheit durch eine Seuche hervorgerufen worden 
ſei, welche die Papageien eines Vogelhändlers in der 
Nachbarſchaft ergriffen und eine große Anzahl dieſer 
Thiere weggerafft. Derartige Papageienkrankheiten 
als Erreger von Krankheiten beim Menſchen ſind ſchon 
wiederholt gemeldet, aber ſpäter dann ſtets in Abrede 
geſtellt worden. 


Ein Grubenunglück hat ſich auf den 
Großalmeroder Thonwerken ereignet. In einem 
Schachte wurden drei Bergleute verſchüttet. Einer 
985 ihnen wurde getödtet, die beiden anderen tödtlich 
verletzt. 


'Das Armenhaus in Tranſtory bei 
Nybro (Dänemark) iſt niedergebrannt. Zwei alte 
Frauen kamen in den Flammen um, mehrere andere 
wurden ſchwer verwundet. 


Im Golf von Venedig kollidirten die 
Brigantine „Marienherz“ mit dem Segler „Thereſia“. 
Letzterer, welcher durch den heftigen Stoß zerriſſen 
wurde, ſank ſofort, wobei der Kapitän und zwei Ma⸗ 
troſen ertranken. 


7700 8. 7 
ſorderungen in Bezug auf Straßenregulirung, 
Gas, Waſſerleitung u. ſ. w., deren Ausführung 


wo bisher nur Ackerland vorhanden iſt. Wenn 


Wie man eine Negerin wird, zeigt 
folgende Geſchichte, die ſich in Wien zugetragen hat. 
Die Gattin eines Hausbeſitzers in Ottakring, Frau 
P., gilt mit Recht als eine hübſche, ſympathiſche Frau, 
die leider die üble Gewohnheit hat, ihre friſche 
Geſichtsfarbe unter einer weißen Schminke zu ver⸗ 
bergen. Kürzlich fühlte die Dame einen heftigen 
Schmerz in den Wangen und im Nacken. Man führte 
das Leiden auf Rheumatismus zurück und rieth Frau 
P. Schwefelbäder an. Das wurde befolgt, aber die 
Wirkung war nicht die, die man erhoffte. Die Dame 
ſchrie entſetzt auf, als ſie nach dem erſten Bade einen 
Blick in den Spiegel warf, Geſicht, Hals und Nacken, 
ebenſo die Arme waren ſchwarz wie Ebenholz. Da 
half auch kein Waſchen und Reiben der Haut. Frau 
P. kehrte als Negerin beim. Urſache dieſer Metamor⸗ 
phoſe war die Schminke, die in Verbingung mit dem 
Schwefel ſo unangenehme Folgen erzeugte. Die arme 
Dame hat jetzt für längere Zeit Zimmerarreſt, ſie 
muß geduldig abwarten, bis ſich aus der Negerin 
wieder die ſchöne Wienerin herausſchält. 


Racheakt eines Elephanten. Aus 
London, 15. Januar, ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“: 
Am Sonntag Abend hat ein Elephant, der dem Zirkus- 
beſitzer George Sanger gehört, einen Mann getödtet. 
Als geſtern die Sache vor den Leichenbeſchauer kam, 
erklärten ſowohl der Beſitzer wie der Wärter des 
Elephanten, das Thier habe einen Racheakt verübt. 
„Charlie“, ein ſehr gelehriger und ruhiger Elephant, 
wurde am Sonntag Abend gerade gefüttert, als der 
vor 10 Monaten entlaſſene frühere Wärter des Ele⸗ 
phanten im Stall erſchien, um ſeinen Kollegen zum 
Thee abzuholen. Kaum hatte jener einige Worte 
geſprochen, als „Charlie“ mit ſeinem rechten Stoß⸗ 
zahn den Kopf des früheren Wärters ſo an die 
Wand preßte, daß ſofort der Tod eintrat. „Ich 
glaube“ erklärte der Elephantenwärter, „daß das 
Thier ſeinen früheren Wärter, den es ſeit 10 Monaten 
nicht geſehen, an der Stimme erkannt hat, und da es 
ihm vielleicht um einer Grauſamkeit willen böſe war, 
brachte es ihn um.“ „Lord“ George Sanger 
bekundete, daß er den Elephanten ſeit 31 
Jahren in feinem Beſitz habe und daß der⸗ 
ſelbe, neun Jahre alt, aus Indien importirt 
worden ſei. Der getöbtete Mann hatte vier Jahre 
lang die Wärterſtelle bei ihm, verlor fie aber, da er 
mit der Polizei in Konflikt gerieth. Das Thier war 
immer ruhig. Der Leichenbeſchauer fragte, ob die 
Elephanten es im Gedächtniß behielten, wie ſie be⸗ 
handelt würden? „Sicherlich“, ſagte Herr George 
Sanger, „ich ſpreche aus 45jähriger Erfahrung. Das 


Thier wurde von dem Getödteten nicht ordentlich be⸗ 


handelt. Elephanten haben für freundliche Behandlung 
ein gutes Gedächtniß. Ich erinnere mich, wie ich 
einmal einen Elephanten wieder traf, den ich zwei 
Jahre lang nicht geſehen hatte. Vas Thier war 
über das Wiederſehen ſo erfreut und gerührt, daß 
Thränen über ſein Geſicht rollten. Einmal ſpielte 
mein kleiner Neffe zwiſchen „Charlies“ Füßen, da 
hob der Elephant ihn mit dem Rüſſel auf, ſchüttelte 
ihn ſacht und ſetzte ihn auf die Seite. „Charlie“ hat 
fünfmal an der Lord Mayors Schau mitgewirkt und 
wurde immer dei den Vorſtellungen im alten 
„Amphitheater“ verwendet, iſt aber nie bösartig ge⸗ 
weſen.“ Die Jury erkannte darauf Unfall als 
Todesurſache. 


Ein Geriſſener. In einem Dorfe wird 
eine Wahlverſammlung, da ein anderes Lokal nicht zu 
haben iſt, in einer Scheune abgehalten. Neben der 
Scheune liegt ein Stall. Der redende Kandidat wird 
in der Aufzählung ſeiner Vorzüge plötzlich durch das 
laute Brüllen eines Rindes unterbrochen. Nachdem 
ſich die Heiterkeit des Auditoriums gelegt hat, bemerkt 
der Redner: „Meine Herren, auf dieſen Einwurf 
meines Gegners war ich allerdings nicht gefaßt.“ 


Hohe Anerkennung. Lehrer: „Nun, 
Pepi, was hat denn Dein Vater zu Deiner guten 
Zenſur geſagt?“ Pepi: „G'ſagt hat er nix — 
aber ſein Maßkrug hat er mir hing'halten zum 
trinken ..“ 

Vernachläſſigung. Vater (auf der Soiree 
zu ſeiner Tochter: „Roſa, wo haſt Du Deine 
Brilliantringe? Schämſt Du Dich nicht, mit ſo 
nackten Fingern herumzulaufen!“ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 29. Januar. 
Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: abgeſchwächt. 28. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,70 216,45 
Warſchau 8 Tage 216,25 216,10 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,40 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,80 98,70 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 04,10 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,75 98,60 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,90 103,70 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,80 94,90 

do. „ 3¼ pCt. do. 100,25 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,30 100,30 

x 8 4 pCt. 102,50 102,25 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,90 
Türk. Anl. O. 22,10 22,05 
Italien. Rente 4 pCt. 91,25 91,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,25 89,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 213,50 212,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 85,80 186, 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,50 101,50 
Weizen: Lolo fehlt fehlt 

Loko in New⸗Vork 988), 9377; 
Roggen: Loko 125-125,501125-126,00 
Hafer: Loko 132-146,00132-146,00 
Rüböl: Jan. fehlt fehlt 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58.20 fehlt 
do. m. 70 M. do. 38.60 59,00 
Jan. Toer fehlt fehlt 


Mai oer 43,00| 43,40 
Wechſel Diskont 40% Lombarb- Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4¼%, für andere Effekten 50%, 
Petroleum am 28. Januar. 


ro 100 Pfund. 
Stettin loco art —.— 
Berlin „ „ 10.50 
Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Brotbe. Rönigsberg, 29. Jan. 
/ Unverändert. 
Loco cont. 70er 59 50 Bf., 39,10 Gd. —— dez. 
Januar 39,50 „ 38,50 „ —.— „ 
Frühjahr 41,00 * n 8 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Russische Schneeschuhe 


Billigste Bezugsquelle Ph. Klkan Nachf. 
sind 50. 


UU errullich kachste Woche, 6. NeDrOar, Ziehung. 
6261 fir 1 Mank 


Geldgewinne. 


000 u Mark 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, versendet, so 15 der Vorrath reicht: F. A. Schrader 


e 
Sid TVerrerze] 


Das nach der Zählung vom 8. Januar 
Sonnabend, Sonntag, Montag. 


| Yahnarzt Loewenson 


0086 1 


der Pferde, Efel, Maufefel und Maul- 
thiere einſchließlich der Fohlen in der 
Stadt Thorn wird den geſetzlichen Vorſchriften 
gemäß während 14 Tagen d. i. vom 
24. Januar bis einſchließlich 6. Februar 
d. Js. in unſerem Bureau I, Spredfielle, 
(Rathhaus 1. Treppe) zum Zwecke einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt ſein. 

Dies wird hierdurch zur Kenutniß der 
Betheiligten gebracht mit dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Berichtigung dieſes 


Jedes nicht 


„Zu haben be 


: Oskar Drawert, Gerberstrasse und St. von Kobiels 


für Männer, 
Frauen, 


Kinder, 


Elegantes Aussehen. 
Stets warme Füsse. 
Th 4 h 4 a Kieler Geld-Loose ı nur I Mark. 
zu Gewinnen. Ze 


6261 
SE Geld 


Hannover, Gr. Packhofstr. 29 


* “ 
„ Breitestrasse 8. 


Mit heutigem Tage eröffne hierſelbſt Bromberger⸗ und Thalſtraßen⸗Ecke eine 


Conditorei und Reſtauration 


Es wird ſtets mein Beſtreben fein, für gute und friſche Backwaaren, ſowie 
für nur beſte Speiſen und Getränke Sorge zu tragen und bitte um gütigen Zuſpruch. 


Thorn III, den 29. Januar 1897. 
Fischer. 


H. Loewenthal, 


aiteur, Gnesen, 
empfiehlt ſich den geehrten Gab) Berri nen von Thorn u. Umgegend bei vorkommenden 
Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten zur Lieferung der Speiſen, welche von mir 
vortrefflich und zur vollen Zufriedenheit der geehrten Auftraggeber ausgeführt werden. 


Verzeichniſſes innerhalb der erwähnten Friſt 
bei uns anzubringen ſind; ſpäter eingehende 
Berichtigungsanträge bleiben unberüdfichtigt 
und wird die Verſicherungsabgabe dann nach 
dem abgeſchloſſenen Verzeichniß eingezogen 
werden. 
Thorn, den 21. Januar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen vom 1. April d. Is. 
ab ein zur Aufnahme von etwa 40 Schülern 
geeignetes Zimmer mit einem Flächen⸗ 
raum von 30 bis 35 qm. nebſt den er⸗ 
forderlichen Bedürfnißanſtalten zu miethen. 

Angebote wolle man bis zum 3. Fe⸗ 
bruar d. 38. in u:ferem Bureau I ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 21. Januar 1897. 

Der Magiſtrat. 


Thurmbau 
der altſtädt. evang. Kirche 


2 Submiſſion ſollen vergeben werden: 
Erd⸗ und Maurerarbeiten einſchl. 
Lieferung von Kalk und Sand. 

2. Betoa⸗Arbeiten 

3. Lieferung von ca. 400 Tonnen Port⸗ 
landcement. 

4. Desgl. von ca. 500 hl hydrauliſchen 
Kalk. 

5. Desgl. von 170 cbm ſcharfen Sand 
zum Beton. 

6. Desgl. von 335 ebm Steinbrocken. 
Das Verdingungs⸗ Formular und die 

Zeichnungen find deim Küſter einzuſehen. 

Abſchriften des Formulars werden gegen 

1,50 Mark Schreibgebühr auf Antrag ge⸗ 

liefert. 

Offerten auf pos. 1—5 find bis 
zum 17. Februar er., Mittags 12 Uhr, 
auf pos. 6 bis zum 3. Februar er. 
Mittags 12 Uhr ebenda abzugeben. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath. 

Stachowitz. 


In der Kaufmann Hollatz'ſchen 
Konkursſache von hier ſollen im Bietungs⸗ 


termine 
Mittwoch, d. 24. Februar d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle öffentlich verſteigert 
werden: 
1. Hausgrundſtück am Markte nebſt Speicher. 
Mindeſtgebot 37000 Mark. Soviel be⸗ 


tragen feſte Hypotheken, 


2. das Eiſenwaarenlager. Taxe ungefähr 
16 000 Mark, 
3. das Kolonialwaarenlager. Taxe ungefähr 


4000 Mark. 
Beſichtigung vorher zuläſſig. 
beim Unterzeichneten zu erfragen. 
Strasburg Wpr., den 27. Januar 1897. 
Der Konkursverwalter. 
Wyczynski, Rechtsanwalt. 


Kaufgeſuch. EE 


Mit ca. 6000 M. Anz. od. mehr wird ein 
rentables Hausgrundſtück 


Näheres 


hier oder Bromberger Vorſtadt zu kaufen 
©. Pietrykowsk i. Neuſt. Markt 14, I. 
Billigen Klavierunterricht ertheilt 
1 Mastenanzun 6.1. verleih, a IE. 
] Briefmarken, ca. 180 Sorten 
00 ſeeiſche 2,50 M., 120 beff. 
europäiſche 2,50 M. bei 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann 4 Co. 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 


geſucht. Offerten erbittet 

©. Schultz, (liſavethſtraße 16, | Trp 
60 Pfg., 100 verſch. über: 

8. Zechmeyer, Hürnberg. Satzpreisliſte gratis · 

CC 

Berlin, Neue Promenade 5, 
fester. Stimmung. Versand frei, mehr- 
zahlung. Preis verzeichniss franco 


vorräthige Buch prompt 
innerhalb 2—3 Tagen. 


Justus Wallis, 


Buchhandlung. 
Thorn, 


Harzer Kanarienvögel ! 


Lieblich fleißige Sänger aus den 


renommirteſten Züchtereien empf. 
zum Preiſe von 8 bis 10 Mk. 


das Stück 
6. Grundmann, Breiteſtraße 37. 


15 Mein Grundstück 


chmolln Nr. 11, ca. 25 Morgen, beab⸗ 
er ich ſofort unter günſtigen Beding⸗ 
ungen zu verkaufen 
Aug. Grunwald. 
Barbarken, bei Schönwalde. 


Ein Jagdſchlitten 


ſteht zum Verkauf bei 1 S. Simon. 


1 Prachtvol 


10 ſind meine weltberühmten 

2 Harmonikas 
a N „Triumph“ in Bauart, 

Ausſtattung und Tonfülle, 9 ich jede 
gewünſchte Garantie biete Nr. 193% m. 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen, 11 
tiefen Falten 40 prima Stimmen, 2 Bäſſen, 
2 Zuhaltern, großartigen Nickel beſchlägen, 
offener Claviatur, Stahlſchutzeckenſchonern, 
ca. 35 cm. groß. Preis pro Stück nur 
noch M. 5.— Dasſelbe Inſtrument mit 
meiner ſelbſterfundenen abnehmbaren Hinter⸗ 
wand D R. G. M. Nr 63019 nur M. 5.60, 
Nr. 23, 3⸗chörig nur M. 8.—, Nr. 27, 
4·chörig nur M. 9. —, Nr. 34, 17 
Taſten, 4⸗chörig nur M. 12.—. Selbſt⸗ 
erlernſchule und Verpackung umſonſt. Porto 
80 Pfg. Umtauſch geſtattet. 

Alleinige Bezugsquelle nur beim Erfinder 
Wilh. Müchler, Neuenrade (Weſtf.) 

Anerkennungsſchreiben: „Geſandte Har- 
monilas find großartig, wirklich Triumph 
der Jetztzeit“ 


Ein Kellnerlehrling 


kann ſofort eintreten bei 
Fischer, Brombergerſtraße 60. 


zu vermiethen Bäckerſtraße 45. 


Wonnung 


von 2 Zimmern und Zubehör zu vermiethen. 
Günther, Culmerſtraße 11. 

Renov. fr. Wohn., 2 gr. Zim., h. Küche, 

Ausſicht n. d. Weichſel, von fof. od. J. April, 

Wohn., 2 fr. Z., Zub., Ausſ n. d. Weichſel, 

kl. Wohn. f. eins. Berl. n. v. 3. b. das, u. 
zu erfragen Bäckerstrasse No. 3 


Eine freundliche Wohnung, 
Mocker, Mauerſtr. 29, 1 Tr., vom 1. April 
für 36 Thaler zu verm. Auskunft daſelbſt. 
1331 von 5 Zimmern zu vermiethen. 
Witiwe Abraham, Bromberg. Vorſtabdt. 


Gine freundlihe Mittel-Wohnung 


zu vermiethen Copperntcusſtraße 28. 
u unſerm neuerbauten Hauſe find 
zwei herrſchaftliche Balconwohnungen 

1 Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu⸗ 

behör, ſowie 3 Etage eine Wohnung von 

3 Zimmern u. Zubehör vom 1. April ab 

zu vermiethen. 


Prompteſte Bedienung zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Mit Referenzen daſelbſt ſtehe zu Dienſten. 
Hochachtungsvoll 


Silberlachse 


jeder Größe, a Pfd.! 00 empfiehlt und verſendet täglich a 
Alexander Heilmann Nachf., Danzig. 
y 


ia al = a 2 a) a ai | 


Grösste 


Neuheit! 


höntgens N Strahlen 


Stück 20 Pf. 


Philipp Lan Nach, 


m Um m BL mL m 1 


Feinſten Schlenderhonig. 


Einige Gentner noch abzugeben. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Laden nebſt Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 
Per zu ver⸗ 


1 kleiner Laden 


ſofort miethen. 
J. Murzynski. 


Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, 5. 
1. April zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 


Baderſtraße 10 


iſt die erſte Etage (6 Zimmer und Zu⸗ 
behör) vom 1. April ab zu vermiethen 
Louis Lewin. 


Möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr 20. 


Die von Dr. Stark bewohnte Etage 
iſt vom 1. April anderweitig zu vermiethen. 
Culmerſtraße 4. 


. ee Hause Schulſtraße 10/12 


herriihiliche Wohnungen 


von 6 Zimmern und Zubehör von ſofort 
zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtraße Nr. 17. 
Für einen anſtänd. er Mann ein 
Mitbewoh. m, voller Beni, gei. Bäckerſtr. 11. 
Zimmer nebft Nude zu vermiethen 
bei Dopslaff. Heiligegeiſtſtraße 17 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovtrt, Breiteſtraße 14, fofort 
zu vermiethen. 


per 


Wohnung |“ 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Eine Wohnung, IM, Etage, von 4 
Zimmern und Zubehör, Preis 700 Mark, 
per 1. April zu vermiethen. 

Georg Voss. 


Mehr. kl. Wohn J. v. J erf. Tuchmacherſtr. 1 
Möbl. Zimmer z. b. Coppernieusſtr. 24 1. 


Ein Geſchäftskeler, 


auf Wunſch m. Pferdeſtall, per 1. Mai er. 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. zu vermiethen. A. Kirmes. Gerberſtr 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Ofdeutige Beltung”, Verleger: M. Schermer 


Standesamt Mocker. 

Vom 21. bis einſchließlich 28. Januar 1897 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Sohn dem Zimmergeſelle Rudolf 
Jablonski. 2. Sohn dem Arbeiter Johann 
Frohwerk. 3. Sohn dem Hilfsbremſer Carl 
Schmolinski. A, Sobn dem Arbeiter Jacob 
Fanſelau. 5. Sohn dem Arbeiter Caſimir 
Ott. 6. Tochter dem Bäckermeiſter Hermann 


Bombe. 7. Tochter dem Gaſtwirth Johann 
Zerulla. 8. Tochter dem Tiſchler Johann 
Olszewski. 9. Sohn dem Arbeiter Franz 
Fiſcher. 10. Sohn dem Arbeiter Marian 
Knorr. 11. Sohn dem Fleiſcher Johann 
Köſter. 12. Sohn dem Maurerpolier 


Anaſtaſius Michalski. 
b. als geſtorben: 

1. Rentier Hermann Groß 77 J. 2. 
Frau Hedwig Gasda geb. Katlewski 46 J. 
8. Stanislaus Kaminski 3 J. 4. Leonardius 
. 4 

zum "ehelichen Aufgebot : 

1: 5 Johann Fijalkowski und 
Theophila Tomaszewski. 2. Keſſelſchmied 
Johann Patyk und Wittwe Marianna 
8 geb. Podlecki. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schloſſer Rudolf Piepenborn mit 

Valeria Maciefewski. 


Thorner Marktpreife 
am Freitag, den 29. Januar 1897. 


—— an 
niebr. höchſ 
Preis. 


Rindfleiſch Kilo — 11— 
Kalbfleiſch 5 . u 
Schweinefleiſch - 1 —— 
ammelfleiſch D — 901 1— 
arpfen . 1 1140 
Aale . Se 
Schleie . e e ek eh 
ander . 1 
Seht . — 1— 
Barſche . — 60 — 80 
Puten Stück 3 5 — 
Gänſe 5 6 7 — 
Enten ar 4 450 
Hühner, alte rück 1 1180 
junge Baar 180 2.— 
Tauben 5 1 
Hafer Stück 2 3— 
Butter Kilo 118]. 214° 
Eier Schock 360) 4 — 
Kartoffeln Zeutner 2 — 250 
eu 4 2 3 — 
Stroh 2 22 
Thorn. 


Frei⸗ 
willige 
Sonnabend, den 30. d. Mts., Abends 


8 Uhr, findet dei Nicolai ein 


Herrenabend 


mit humoriſtiſchen Vorträgen ſtatt. 
Freunde der Wehr und Gälte find herz⸗ 
lich willkommen. 


1 Der Vorftand, 
Kaufmänniſcher Verein. 


Montag, den 1. Februar, 
8 Uhr Abends, im Saale des Artushofes: 


Recitationsabend 


des Herrn Rhetor G. Schoeffel aus 

Berlin, frei aus dem Gedächtniß. 
Nichtmitgliedern iſt der Zutritt mit 

Genehmigung des Vorſtandes geſtattet. 


Der Vorſtand. 
Bürger-Verein Thorn. 


gewinne. 


* 


Montag, den 1. Februar, Abends 8½ Uhr * 


Versammlung 

im kleinen Schützenhausſaale. 

Tagesordnung: Feſtſetzung der Statuten 
Vorſtandswahl. — Beſprechungsgegenſtand: 
Die Theaterfrage. 

Gäſte willkommen, Neuanmeldungen von 
Mitgliedern werden in der Verſammlung 
entgegengenommen. 


Hotel Museum. 


(A. Wil.) 


Am Sonnabend, den 30. N 
Abende 7 Uhr: 
Beginn des erſten großen 


Kappen⸗Feſtes, 


verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen 

des auf der Durchreiſe nach Warſchau de⸗ 

findlichen Geſangskomikers Fritz Spanke, 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Eisbahn Grützmühlenteich. 
Glatte und sichere Bahn. 


(30 em. stark.) 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 


Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt 


Benjam. Rudolph. 
Heute Sonnabend 

A von 6 Uhr ab 

Friſche Grüße, Blut: und 
77 . 

empfiehlt R. Beier 

in Mocker, Bergſtraße. 
Vin möbl. Zimmer, 1 Treppe nach 
vorn, zu vermietden Schillerſtraße 3. 


Kirchliche Nachrichten: 
für e den 31. Januar 1897. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: r a dan 
err Pfarrer el. 
Nachher Beichte und Pr 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Nachm 2 Uhr 


Herr Divifionspfarrer Schönermark. 


Evangel.- luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½½ Uhr: Gottes dienſt. 
Pr PR Auth. Aire Necker Frebel. 
ange rche ocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. a 
ftor 


Derr Ba 
Vorm. 11½ Uhr: . 


ſelbe. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. ½9 Uhr Beichte, 9 Gottesdienst, Te 
Abendmahl in der evangeliſchen Schule 
zu Podgorz. 
Bethhaus zu Reſſau: Miſſtonsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


* 


